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Inseln der  Träume 

Wer in einer Suchmaschine den Begrif f  “ Idyl le" eingibt , bekommt unzählige Verweise 
auf Ferienwohnungen und Ferienhäuse r. Sie liegen in der Regel am Wald, am Meer  
oder an der  Hanglage eines Be rges . Die Ruhe des Or tes wi rd stet s betont . Denn wie 
einst  in der bukolischen Poesie des griechischen Dichte rs  Theokrit  spielt die Idyl le 
auch heute noch eine Rolle im beschaulichen, wenn auch nicht  immer ländlichen 
Leben. 

Bei  Tina Hauser  verwundern allerdings Lands chaften, Gär ten und Park s , denn die 
Künst lerin ist  nicht  für verklärende Post ka r ten-Mot ive bekannt , sondern eher für 
Großbild-Aufnahmen gärende r, ve rwesender Abfallberge in den Katakomben der 
Müllverbrennungsanlagen. Sie bewappnete si ch bis vo r  wenigen Jahren für ihre 
Mot ive mit einer säurebeständigen Kluf t , mit Gummist iefeln, Atems chut zmaske und 
Detektoren, um in die moderne Unterwelt  abzutauchen. Nun macht sie durch das 
Gegenteil , du rch “Tina Hause rs Idyl len" , auf  sich aufmerk sam. Wer die Schweizer  
Bildhauerin und Fotograf in kennt , weiß, das s er  ihren lieblichen Or ten nicht  allzu viel 
t rauen dar f . Die Meiste rs chülerin von Klaus Rinke liebt  es subve rsi v.  Vom Müll zur  
begrünten Müllaufschüttung ist  es bei ihr nicht  weit .  

Im Jahr  2003 hielt  sie sich in Japan auf und reiste nach  Yumenoshima, was so viel 
wie “Insel der  Träume" heißt . Es handelt  s ich um eine künst liche Insel, die 1999 in 
der  To k yo -Bay komplet t  aus Müll aufgesc hüttet  wo rden ist . Daraus entwickelte sie 
ihre Serie “A garden of  pleasures" , "Ein Gar ten der F reuden".  

Sie st ieß auf einen kleinen Altar mit  Plast ikblumen in armseligen Petflaschen. Er 
erinner t  an Personen, die auf dem Eiland unter eigentümlichen Umständen gestorben 
sind. Ein anderes Mot iv zeigt  ein klassi sc hes Landschaft sbild im Zedernwald, in 
Anlehnung an japanische  Tu s chen - allerd ings mit  dunklen, gebogenen 
Entlüf tungsrohren im Vo rde rgrund. Sie t ra f  auf Palmen, die zu jedem Urlaubsor t  
gehören, diejenigen in  Yumenoshima aber  müssen gestüt zt  we rden. Auf weiteren 
Fotos von  Yumenoshima taucht ein Pilzk reis auf , ein sogenannter Hexenrk rei s, der  
nach zwei  Tagen wieder ve rs chwindet . Oder der  Blick führ t  an Palmwedeln vorbei bis 
zum Schornstein der  Verbrennungsanlage im Hintergrund, der  wie eine Landmarke in 
den diesig-blauen Himmel mit  den Schäf chenwolken ragt . Nicht  ganz geheuer ist  die 
Stimmung auf diesem Bild.  

Tina Hauser erweiter te die Standor te . 2004 st ieß sie auf die Jeve r-Skihalle, eine 
Indoor-  und Snowboardhalle in Neuss , die auf einer Deponie er r i chtet  ist . Die 
Investoren preisen den Pistenspaß mit  Wor ten wie “365  Tage im Jahr  das Skigebiet  
direkt  vo r  der  Haustür" oder  “Wie ein Urlaubstag in den Bergen, nur  ohne die 
anst rengende Anreise. " Die provi sori sche Architektur  für den angeblich perfekten 
Pulve rs chnee zeigt  den Aufbau der Halle mit einer Rampe, die zwischen Himmel und 
Erde vermit telt . Im Innern t r i f ft  man auf eine künst liche Situation von Schnee, Musi k  
und Salzburger Land. 



Auch an anderer  Stelle in Nordrhein-Westfalen ist  man stolz auf Rekultivierungs-
Maßnahmen. “Wir zeigen Duisbu rgs beste Seiten" tönen die Duisbu rger  Market ing-
Manage r, erwähnen allerdings nicht , dass  eine alte Deponie für Haushaltsmüll unter  
dem Urlaubsgebiet  ihrer  neuen Seenplatte liegt . Nur am allzu f r ischen  Wald aus 
Eschen und Moos in  Tina Hause rs Fotokunst kann man ahnen, dass die Gegend noch 
nicht  allzu lange exist ier t . Die Aufnahmen entstanden 2005. Sie zeigen ein 
Naherholungsgebiet  mit viel Einsamkeit . Eine Parkbank wi rd gerade von Pflanzen 
bewachsen, der  Blick fäll t aufs Unterholz.  Die Blät terwelt  mit  Licht  und Dunkel , die 
Licht spiele auf dem Boden, die  Wanderin in der orangefarbenen Jacke , der um die 
Ecke führende  Wanderweg, all  dies wir kt  ve rklärend schön. Wären da nicht  die 
Mülltonne, mit  Schild und Pfeil zum “Aus sicht shügel" , oder die vielen Brennnes sel , d ie 
auf die Fruchtbarkeit  der Deponie schl ießen lassen. 

Wie ein Land Ar t -Szenario ers cheint  der  Trümmerberg bei Stuttgar t , der Monte 
Scherbelino (2005) . Es ist  einer von fünf Scherben-Bergen in Deuts chland, 511 Meter 
hoch, mit Stein- und Betonresten aus dem Zweiten Weltkrieg. Man f indet dor t  die 
Überbleibsel klassi zi st ischer Bauten, einen steinernen Grotesk kopf , aber  auch Beton, 
des sen Armiereisen in den Himmel ragt . Sch räg liegt  über dem steinernen Haufen 
eine Betonsäule und erinner t  an Giovanni Battista Piranesi .  Wieder wi r kt  die  
Vegetat ion leicht füßig, die si lbrige Baumrinde der Bir ken schimmert  im Sonnenlicht . 
Eine Silberpappel kämpft  gegen den  Wind. Der  Ruinencharakter aus Alt  und Neu 
mutet  wie selbst ve rständlich an. Eine Bank neben einem besprayten Unterstand ist  
of fensi cht lich dazu da, um Muße zu erzeugen und den Erholungscharakter zu 
betonen. 

Der Mensch liebt  es, bet rogen zu werden. Er braucht die heile  Welt  und ve rgisst  den 
Müll , der sie überhaupt e rst  entstehen lässt . All diese künst lichen Or te mit  
Strandbädern, Ve rgnügungspark s und Schneepisten müssen ihre Künst lichkeit  erst  
noch in eine Natürl ichkeit  verwandeln. Das gil t auch für den g roßen, lieblichen See in 
Düren, auf den die Künst lerin 2005 st ieß. Sie fotograf ier t  ein Post kar ten-Mot i v, einen 
Strandbad mit  Sand wie aus der Lünebu rger Heide, mit  bewaldetem Hintergrund und 
blauem Himmel. Du rch die  Vo rderbühne der Bäume fällt  der Blick auf den lächelnden 
See, der  einen gut gebauten, du rcht rainier ten, älteren Her rn zum Bade einlädt.  Wer  
weiß denn noch, dass die Uferzone einst  Unrat  wa r.  

Wie lässt  sich der  Au swur f  der konsumfreudigen Zivi lisat ion ästhet isch umset zen? 
Als Bildhauerin benutzt  Tina Hause r gern Materialien wie Kehricht , Schlacke und  
Wrack s als Ausgangsstof fen, um sie in minimale Skulpturen zu verwandeln. In der 
Fotograf ie arbeitet sie an der  Verwandlung, Ästhet isierung, Umwertung des  
Weggeworfenen, Abgeschobenen, Ve rbo rgenen,  Tabuisier ten, ku rzum an der  
Verwandlung der Gif t stof fe .  

32 Idyl len hat sie ausgewählt , Idyl len aus zweiter Hand. Dazu passt  ihr Gedanke, 
derlei Fotos als Auft ragsmalerei in Ölfarbe auf Leinwand umset zen zu lassen. Eine 
fotorealist ische  Wiedergabe ist  geforder t . Die Auftragsmaler bekommen eine 
Holzki ste mit  den vo rgrundier ten und bespannten Leinwänden. Nach der Ausführung 
gehen die Bilder und die Rechte an die Künst lerin zurück . P ro Fotovo rlage ist  eine 
Auf lage von fünf Ölbildern möglich. Hängt man die 5-e r -Auf lage nebeneinande r, 
ergeben sich kleine Ir r i tationen in der Pe rspekt ive, weil  es eigentlich Unikate sind, die 
jeweils ande rs gesehen und ausgeführ t  sind.  



Tina Hauser hat si ch stet s mit  Konsumwerten beschäft igt  und dabei bemerkt , wie die 
Menschen auf Ölbilder reagieren: ?Für  vie le Mens chen sind Ölbilder der Inbegrif f  der 
wer t vol len Kunst , sie sind das  Werterhaltende." Indem sie Fotos , Sinnbilder also der  
Vervielfältigung, abmalen lässt , spielt  sie mit dem Unikat und der Auf lage der Kunst .  
Walter Benjamin behauptete ja, die Aura vers chwinde mit  der  Vervielfältigung des 
Kunstwerk s . Sie dreht den Spieß um, unterläuf t  die Auflage, macht das Foto zum 
Unikat und das Gemälde zum Serien-Objekt . Zugleich " ret tet" sie die Fotograf ie, die 
bekanntermaßen weder im Farbfoto noch im Dia von Dauer  ist . Sie bringt  die 
Fotograf ie in einen haltbaren Zustand. 

Nicht nur Deponien bezeugen den  Wert verlust , sondern auch Bauruinen. Sie stehen 
nicht  an Ausgrabungsstät ten, wie ihre historischen  Vo rbilde r, sondern in tourist ischen 
Entwicklungsgebieten. Sie bezeugen einen Bauboom, der  mit  einem Verlustgeschäft  
abgeschlossen hat . Für  Tina Hauser  sind diese unvollendeten Gebäude auch eine 
Form des Mülls unserer  Konsumgesellschaft . Sie sollten Hotels we rden, wu rden 
jedoch nie fer tiggestellt . Ihre Beispiele stammen von den Kanarischen Inseln 
Fuer teventura und  Tenerif fa , wo so viele af r ikanische Flücht linge gest randet sind, 
das s sie möglicherweise die Rendite der Inve storen geschmäler t  haben. 

Seit 2005 widmet si ch die Künst lerin diesem Thema unter der  südlichen Sonne, wo 
den Ruinen noch eine gewisse Melancholie inne wohnt . Ruinen erinnern in ihren Fotos 
an wunderbare, zwe ckf reie Skulpturen. Durch ihre Fensterhöhlen ist  der  Blick in die 
Landschaft  f reigegeben. Leicht  sur real wirkt  der graue Beton im Spiel von Licht  und 
Schatten. Die  Winds chlösse r we rden zu Kerke r-Szenen wie von Piranesi . Sie 
assozi ieren eine fantast ische Architektu r,  in der Innen-  und Außenräume 
zusammenfallen. Der  Blick geht durch die aufgeständer ten Bauten wie durch Fenster 
auf die nächsten leer stehenden Häuse r. Im Fensterblick wi rd die Außenwelt  nach 
innen gezoomt . Eine minimale Kunst , bei der die Idyl len und der Ruin dicht  
beieinander liegen. Das Schlussbild der Ruinen-Serie zeigt  einen ramponier ten 
Frachte r, der in Fuer teventura aufgelaufen ist . Man hatte ve rsucht , ihn 
aus zus chlachten. Nun bri cht  er Stück für Stück weg. Unter dem Himmel , eingerahmt 
von der  Gischt des  Was se rs , gewinnt das  Wra ck seine romant ische Atti tüde zurück  - 
wobei wir wieder bei der Idyl le wären. 

Wer in einer Suchmaschine den Begrif f  "Idyl le" eingibt , bekommt unzählige Verweise 
auf Ferienwohnungen und Ferienhäuse r. Sie liegen in der Regel am Wald, am Meer  
oder an der  Hanglage eines Be rges . Die Ruhe des Or tes wi rd stet s betont . Denn wie 
einst  in der bukolischen Poesie des griechischen Dichte rs  Theokrit  spielt die Idyl le 
auch heute noch eine Rolle im beschaulichen, wenn auch nicht  immer ländlichen 
Leben. 

Bei  Tina Hauser  verwundern allerdings Lands chaften, Gär ten und Park s , denn die 
Künst lerin ist  nicht  für verklärende Post ka r ten-Mot ive bekannt , sondern eher für 
Großbild-Aufnahmen gärende r, ve rwesender Abfallberge in den Katakomben der 
Müllverbrennungsanlagen. Sie bewappnete si ch bis vo r  wenigen Jahren für ihre 
Mot ive mit einer säurebeständigen Kluf t , mit Gummist iefeln, Atems chut zmaske und 
Detektoren, um in die moderne Unterwelt  abzutauchen. Nun macht sie durch das 
Gegenteil , du rch "Tina Hause rs Idyl len" , auf  sich aufmerk sam. Wer die Schweizer  
Bildhauerin und Fotograf in kennt , weiß, das s er  ihren lieblichen Or ten nicht  allzu viel 
t rauen dar f . Die Meiste rs chülerin von Klaus Rinke liebt  es subve rsi v.  Vom Müll zur  



begrünten Müllaufschüttung ist  es bei ihr nicht  weit .  

Im Jahr  2003 hielt  sie sich in Japan auf und reiste nach  Yumenoshima, was so viel 
wie "Insel der  Träume" heißt . Es handelt  s ich um eine künst liche Insel, die 1999 in 
der  To k yo -Bay komplet t  aus Müll aufgesc hüttet  wo rden ist . Daraus entwickelte sie 
ihre Serie "A garden of  pleasures" , "Ein Gar ten der F reuden".  

Sie st ieß auf einen kleinen Altar mit  Plast ikblumen in armseligen Petflaschen. Er 
erinner t  an Personen, die auf dem Eiland unter eigentümlichen Umständen gestorben 
sind. Ein anderes Mot iv zeigt  ein klassi sc hes Landschaft sbild im Zedernwald, in 
Anlehnung an japanische  Tu s chen - allerd ings mit  dunklen, gebogenen 
Entlüf tungsrohren im Vo rde rgrund. Sie t ra f  auf Palmen, die zu jedem Urlaubsor t  
gehören, diejenigen in  Yumenoshima aber  müssen gestüt zt  we rden. Auf weiteren 
Fotos von  Yumenoshima taucht ein Pilzk reis auf , ein sogenannter Hexenrk rei s, der  
nach zwei  Tagen wieder ve rs chwindet . Oder der  Blick führ t  an Palmwedeln vorbei bis 
zum Schornstein der  Verbrennungsanlage im Hintergrund, der  wie eine Landmarke in 
den diesig-blauen Himmel mit  den Schäf chenwolken ragt . Nicht  ganz geheuer ist  die 
Stimmung auf diesem Bild.  

Tina Hauser erweiter te die Standor te . 2004 st ieß sie auf die Jeve r-Skihalle, eine 
Indoor-  und Snowboardhalle in Neuss , die auf einer Deponie er r i chtet  ist . Die 
Investoren preisen den Pistenspaß mit  Wor ten wie "365  Tage im Jahr  das Skigebiet  
direkt  vo r  der  Haustür" oder  "Wie ein Urlaubstag in den Bergen, nur  ohne die 
anst rengende Anreise. " Die provi sori sche Architektur  für den angeblich perfekten 
Pulve rs chnee zeigt  den Aufbau der Halle mit einer Rampe, die zwischen Himmel und 
Erde vermit telt . Im Innern t r i f ft  man auf eine künst liche Situation von Schnee, Musi k  
und Salzburger Land. 

Auch an anderer  Stelle in Nordrhein-Westfalen ist  man stolz auf Rekultivierungs-
Maßnahmen. "Wir zeigen Duisbu rgs beste Seiten" tönen die Duisbu rger  Market ing-
Manage r, erwähnen allerdings nicht , dass  eine alte Deponie für Haushaltsmüll unter  
dem Urlaubsgebiet  ihrer  neuen Seenplatte liegt . Nur am allzu f r ischen  Wald aus 
Eschen und Moos in  Tina Hause rs Fotokunst kann man ahnen, dass die Gegend noch 
nicht  allzu lange exist ier t . Die Aufnahmen entstanden 2005. Sie zeigen ein 
Naherholungsgebiet  mit viel Einsamkeit . Eine Parkbank wi rd gerade von Pflanzen 
bewachsen, der  Blick fäll t aufs Unterholz.  Die Blät terwelt  mit  Licht  und Dunkel , die 
Licht spiele auf dem Boden, die  Wanderin in der orangefarbenen Jacke , der um die 
Ecke führende  Wanderweg, all  dies wir kt  ve rklärend schön. Wären da nicht  die 
Mülltonne, mit  Schild und Pfeil zum "Aus sicht shügel" , oder die vielen Brennnes sel , d ie 
auf die Fruchtbarkeit  der Deponie schl ießen lassen. 

Wie ein Land Ar t -Szenario ers cheint  der  Trümmerberg bei Stut tgar t , der  Monte 
Scherbelino (2005) . Es ist  einer von fünf Scherben-Bergen in Deuts chland, 511 Meter 
hoch, mit Stein- und Betonresten aus dem Zweiten Weltkrieg. Man f indet dor t  die 
Überbleibsel klassi zi st ischer Bauten, einen steinernen Grotesk kopf , aber  auch Beton, 
des sen Armiereisen in den Himmel ragt . Sch räg liegt  über dem steinernen Haufen 
eine Betonsäule und erinner t  an Giovanni Battista Piranesi .  Wieder wi r kt  die  
Vegetat ion leicht füßig, die si lbrige Baumrinde der Bir ken schimmert  im Sonnenlicht . 
Eine Silberpappel kämpft  gegen den  Wind. Der  Ruinencharakter aus Alt  und Neu 
mutet  wie selbst ve rständlich an. Eine Bank neben einem besprayten Unterstand ist  



offensi cht lich dazu da, um Muße zu erzeugen und den Erholungscharakter zu 
betonen. 

Der Mensch liebt  es, bet rogen zu werden. Er braucht die heile  Welt  und ve rgisst  den 
Müll , der sie überhaupt e rst  entstehen lässt . All diese künst lichen Or te mit  
Strandbädern, Ve rgnügungspark s und Schneepisten müssen ihre Künst lichkeit  erst  
noch in eine Natürl ichkeit  verwandeln. Das gil t auch für den g roßen, lieblichen See in 
Düren, auf den die Künst lerin 2005 st ieß. Sie fotograf ier t  ein Post kar ten-Mot i v, einen 
Strandbad mit  Sand wie aus der Lünebu rger Heide, mit  bewaldetem Hintergrund und 
blauem Himmel. Du rch die  Vo rderbühne der Bäume fällt  der Blick auf den lächelnden 
See, der  einen gut gebauten, du rcht rainier ten, älteren Her rn zum Bade einlädt.  Wer  
weiß denn noch, dass die Uferzone einst  Unrat  wa r.  

Wie lässt  sich der  Au swur f  der konsumfreudigen Zivi lisat ion ästhet isch umset zen? 
Als Bildhauerin benutzt  Tina Hause r gern Materialien wie Kehricht , Schlacke und  
Wrack s als Ausgangsstof fen, um sie in minimale Skulpturen zu verwandeln. In der 
Fotograf ie arbeitet sie an der  Verwandlung, Ästhet isierung, Umwertung des  
Weggeworfenen, Abgeschobenen, Ve rbo rgenen,  Tabuisier ten, ku rzum an der  
Verwandlung der Gif t stof fe .  

32 Idyl len hat sie ausgewählt , Idyl len aus zweiter Hand. Dazu passt  ihr Gedanke, 
derlei Fotos als Auft ragsmalerei in Ölfarbe auf Leinwand umset zen zu lassen. Eine 
fotorealist ische  Wiedergabe ist  geforder t . Die Auftragsmaler bekommen eine 
Holzki ste mit  den vo rgrundier ten und bespannten Leinwänden. Nach der Ausführung 
gehen die Bilder und die Rechte an die Künst lerin zurück . P ro Fotovo rlage ist  eine 
Auf lage von fünf Ölbildern möglich. Hängt man die 5-e r -Auf lage nebeneinande r, 
ergeben sich kleine Ir r i tationen in der Pe rspekt ive, weil  es eigentlich Unikate sind, die 
jeweils ande rs gesehen und ausgeführ t  sind.  

Tina Hauser hat si ch stet s mit  Konsumwerten beschäft igt  und dabei bemerkt , wie die 
Menschen auf Ölbilder reagieren: ?Für  vie le Mens chen sind Ölbilder der Inbegrif f  der 
wer t vol len Kunst , sie sind das  Werterhaltende." Indem sie Fotos , Sinnbilder also der  
Vervielfältigung, abmalen lässt , spielt  sie mit dem Unikat und der Auf lage der Kunst .  
Walter Benjamin behauptete ja, die Aura vers chwinde mit  der  Vervielfältigung des 
Kunstwerk s . Sie dreht den Spieß um, unterläuf t  die Auflage, macht das Foto zum 
Unikat und das Gemälde zum Serien-Objekt . Zugleich " ret tet" sie die Fotograf ie, die 
bekanntermaßen weder im Farbfoto noch im Dia von Dauer  ist . Sie bringt  die 
Fotograf ie in einen haltbaren Zustand. 

Nicht nur Deponien bezeugen den  Wert verlust , sondern auch Bauruinen. Sie stehen 
nicht  an Ausgrabungsstät ten, wie ihre historischen  Vo rbilde r, sondern in tourist ischen 
Entwicklungsgebieten. Sie bezeugen einen Bauboom, der  mit  einem Verlustgeschäft  
abgeschlossen hat . Für  Tina Hauser  sind diese unvollendeten Gebäude auch eine 
Form des Mülls unserer  Konsumgesellschaft . Sie sollten Hotels we rden, wu rden 
jedoch nie fer tiggestellt . Ihre Beispiele stammen von den Kanarischen Inseln 
Fuer teventura und  Tenerif fa , wo so viele af r ikanische Flücht linge gest randet sind, 
das s sie möglicherweise die Rendite der Inve storen geschmäler t  haben. 

Seit 2005 widmet si ch die Künst lerin diesem Thema unter der  südlichen Sonne, wo 
den Ruinen noch eine gewisse Melancholie inne wohnt . Ruinen erinnern in ihren Fotos 



an wunderbare, zwe ckf reie Skulpturen. Durch ihre Fensterhöhlen ist  der  Blick in die 
Landschaft  f reigegeben. Leicht  sur real wirkt  der graue Beton im Spiel von Licht  und 
Schatten. Die  Winds chlösse r we rden zu Kerke r-Szenen wie von Piranesi . Sie 
assozi ieren eine fantast ische Architektu r,  in der Innen-  und Außenräume 
zusammenfallen. Der  Blick geht durch die aufgeständer ten Bauten wie durch Fenster 
auf die nächsten leer stehenden Häuse r. Im Fensterblick wi rd die Außenwelt  nach 
innen gezoomt . Eine minimale Kunst , bei der die Idyl len und der Ruin dicht  
beieinander liegen. Das Schlussbild der Ruinen-Serie zeigt  einen ramponier ten 
Frachte r, der in Fuer teventura aufgelaufen ist . Man hatte ve rsucht , ihn 
aus zus chlachten. Nun bri cht  er Stück für Stück weg. Unter dem Himmel , eingerahmt 
von der  Gischt des  Was se rs , gewinnt das  Wra ck seine romant ische Atti tüde zurück  - 
wobei wir wieder bei der Idyl le wären. 

Wer in einer Suchmaschine den Begrif f  "Idyl le" eingibt , bekommt unzählige Verweise 
auf Ferienwohnungen und Ferienhäuse r. Sie liegen in der Regel am Wald, am Meer  
oder an der  Hanglage eines Be rges . Die Ruhe des Or tes wi rd stet s betont . Denn wie 
einst  in der bukolischen Poesie des griechischen Dichte rs  Theokrit  spielt die Idyl le 
auch heute noch eine Rolle im beschaulichen, wenn auch nicht  immer ländlichen 
Leben. 

Bei  Tina Hauser  verwundern allerdings Lands chaften, Gär ten und Park s , denn die 
Künst lerin ist  nicht  für verklärende Post ka r ten-Mot ive bekannt , sondern eher für 
Großbild-Aufnahmen gärende r, ve rwesender Abfallberge in den Katakomben der 
Müllverbrennungsanlagen. Sie bewappnete si ch bis vo r  wenigen Jahren für ihre 
Mot ive mit einer säurebeständigen Kluf t , mit Gummist iefeln, Atems chut zmaske und 
Detektoren, um in die moderne Unterwelt  abzutauchen. Nun macht sie durch das 
Gegenteil , du rch "Tina Hause rs Idyl len" , auf  sich aufmerk sam. Wer die Schweizer  
Bildhauerin und Fotograf in kennt , weiß, das s er  ihren lieblichen Or ten nicht  allzu viel 
t rauen dar f . Die Meiste rs chülerin von Klaus Rinke liebt  es subve rsi v.  Vom Müll zur  
begrünten Müllaufschüttung ist  es bei ihr nicht  weit .  

Im Jahr  2003 hielt  sie sich in Japan auf und reiste nach  Yumenoshima, was so viel 
wie "Insel der  Träume" heißt . Es handelt  s ich um eine künst liche Insel, die 1999 in 
der  To k yo -Bay komplet t  aus Müll aufgesc hüttet  wo rden ist . Daraus entwickelte sie 
ihre Serie "A garden of  pleasures" , "Ein Gar ten der F reuden".  

Sie st ieß auf einen kleinen Altar mit  Plast ikblumen in armseligen Petflaschen. Er 
erinner t  an Personen, die auf dem Eiland unter eigentümlichen Umständen gestorben 
sind. Ein anderes Mot iv zeigt  ein klassi sc hes Landschaft sbild im Zedernwald, in 
Anlehnung an japanische  Tu s chen - allerd ings mit  dunklen, gebogenen 
Entlüf tungsrohren im Vo rde rgrund. Sie t ra f  auf Palmen, die zu jedem Urlaubsor t  
gehören, diejenigen in  Yumenoshima aber  müssen gestüt zt  we rden. Auf weiteren 
Fotos von  Yumenoshima taucht ein Pilzk reis auf , ein sogenannter Hexenrk rei s, der  
nach zwei  Tagen wieder ve rs chwindet . Oder der  Blick führ t  an Palmwedeln vorbei bis 
zum Schornstein der  Verbrennungsanlage im Hintergrund, der  wie eine Landmarke in 
den diesig-blauen Himmel mit  den Schäf chenwolken ragt . Nicht  ganz geheuer ist  die 
Stimmung auf diesem Bild.  

Tina Hauser erweiter te die Standor te . 2004 st ieß sie auf die Jeve r-Skihalle, eine 
Indoor-  und Snowboardhalle in Neuss , die auf einer Deponie er r i chtet  ist . Die 



Investoren preisen den Pistenspaß mit  Wor ten wie "365  Tage im Jahr  das Skigebiet  
direkt  vo r  der  Haustür" oder  "Wie ein Urlaubstag in den Bergen, nur  ohne die 
anst rengende Anreise. " Die provi sori sche Architektur  für den angeblich perfekten 
Pulve rs chnee zeigt  den Aufbau der Halle mit einer Rampe, die zwischen Himmel und 
Erde vermit telt . Im Innern t r i f ft  man auf eine künst liche Situation von Schnee, Musi k  
und Salzburger Land. 

Auch an anderer  Stelle in Nordrhein-Westfalen ist  man stolz auf Rekultivierungs-
Maßnahmen. "Wir zeigen Duisbu rgs beste Seiten" tönen die Duisbu rger  Market ing-
Manage r, erwähnen allerdings nicht , dass  eine alte Deponie für Haushaltsmüll unter  
dem Urlaubsgebiet  ihrer  neuen Seenplatte liegt . Nur am allzu f r ischen  Wald aus 
Eschen und Moos in  Tina Hause rs Fotokunst kann man ahnen, dass die Gegend noch 
nicht  allzu lange exist ier t . Die Aufnahmen entstanden 2005. Sie zeigen ein 
Naherholungsgebiet  mit viel Einsamkeit . Eine Parkbank wi rd gerade von Pflanzen 
bewachsen, der  Blick fäll t aufs Unterholz.  Die Blät terwelt  mit  Licht  und Dunkel , die 
Licht spiele auf dem Boden, die  Wanderin in der orangefarbenen Jacke , der um die 
Ecke führende  Wanderweg, all  dies wir kt  ve rklärend schön. Wären da nicht  die 
Mülltonne, mit  Schild und Pfeil zum "Aus sicht shügel" , oder die vielen Brennnes sel , d ie 
auf die Fruchtbarkeit  der Deponie schl ießen lassen. 

Wie ein Land Ar t -Szenario ers cheint  der  Trümmerberg bei Stuttgar t , der Monte 
Scherbelino (2005) . Es ist  einer von fünf Scherben-Bergen in Deuts chland, 511 Meter 
hoch, mit Stein- und Betonresten aus dem Zweiten Weltkrieg. Man f indet dor t  die 
Überbleibsel klassi zi st ischer Bauten, einen steinernen Grotesk kopf , aber  auch Beton, 
des sen Armiereisen in den Himmel ragt . Sch räg liegt  über dem steinernen Haufen 
eine Betonsäule und erinner t  an Giovanni Battista Piranesi .  Wieder wi r kt  die  
Vegetat ion leicht füßig, die si lbrige Baumrinde der Bir ken schimmert  im Sonnenlicht . 
Eine Silberpappel kämpft  gegen den  Wind. Der  Ruinencharakter aus Alt  und Neu 
mutet  wie selbst ve rständlich an. Eine Bank neben einem besprayten Unterstand ist  
of fensi cht lich dazu da, um Muße zu erzeugen und den Erholungscharakter zu 
betonen. 

Der Mensch liebt  es, bet rogen zu werden. Er braucht die heile  Welt  und ve rgisst  den 
Müll , der sie überhaupt e rst  entstehen lässt . All diese künst lichen Or te mit  
Strandbädern, Ve rgnügungspark s und Schneepisten müssen ihre Künst lichkeit  erst  
noch in eine Natürl ichkeit  verwandeln. Das gil t auch für den g roßen, lieblichen See in 
Düren, auf den die Künst lerin 2005 st ieß. Sie fotograf ier t  ein Post kar ten-Mot i v, einen 
Strandbad mit  Sand wie aus der Lünebu rger Heide, mit  bewaldetem Hintergrund und 
blauem Himmel. Du rch die  Vo rderbühne der Bäume fällt  der Blick auf den lächelnden 
See, der  einen gut gebauten, du rcht rainier ten, älteren Her rn zum Bade einlädt.  Wer  
weiß denn noch, dass die Uferzone einst  Unrat  wa r.  

Wie lässt  sich der  Au swur f  der konsumfreudigen Zivi lisat ion ästhet isch umset zen? 
Als Bildhauerin benutzt  Tina Hause r gern Materialien wie Kehricht , Schlacke und  
Wrack s als Ausgangsstof fen, um sie in minimale Skulpturen zu verwandeln. In der 
Fotograf ie arbeitet sie an der  Verwandlung, Ästhet isierung, Umwertung des  
Weggeworfenen, Abgeschobenen, Ve rbo rgenen,  Tabuisier ten, ku rzum an der  
Verwandlung der Gif t stof fe .  

32 Idyl len hat sie ausgewählt , Idyl len aus zweiter Hand. Dazu passt  ihr Gedanke, 



derlei Fotos als Auft ragsmalerei in Ölfarbe auf Leinwand umset zen zu lassen. Eine 
fotorealist ische  Wiedergabe ist  geforder t . Die Auftragsmaler bekommen eine 
Holzki ste mit  den vo rgrundier ten und bespannten Leinwänden. Nach der Ausführung 
gehen die Bilder und die Rechte an die Künst lerin zurück . P ro Fotovo rlage ist  eine 
Auf lage von fünf Ölbildern möglich. Hängt man die 5-e r -Auf lage nebeneinande r, 
ergeben sich kleine Ir r i tationen in der Pe rspekt ive, weil  es eigentlich Unikate sind, die 
jeweils ande rs gesehen und ausgeführ t  sind.  

Tina Hauser hat si ch stet s mit  Konsumwerten beschäft igt  und dabei bemerkt , wie die 
Menschen auf Ölbilder reagieren: ?Für  vie le Mens chen sind Ölbilder der Inbegrif f  der 
wer t vol len Kunst , sie sind das  Werterhaltende." Indem sie Fotos , Sinnbilder also der  
Vervielfältigung, abmalen lässt , spielt  sie mit dem Unikat und der Auf lage der Kunst .  
Walter Benjamin behauptete ja, die Aura vers chwinde mit  der  Vervielfältigung des 
Kunstwerk s . Sie dreht den Spieß um, unterläuf t  die Auflage, macht das Foto zum 
Unikat und das Gemälde zum Serien-Objekt . Zugleich " ret tet" sie die Fotograf ie, die 
bekanntermaßen weder im Farbfoto noch im Dia von Dauer  ist . Sie bringt  die 
Fotograf ie in einen haltbaren Zustand. 

Nicht nur Deponien bezeugen den  Wert verlust , sondern auch Bauruinen. Sie stehen 
nicht  an Ausgrabungsstät ten, wie ihre historischen  Vo rbilde r, sondern in tourist ischen 
Entwicklungsgebieten. Sie bezeugen einen Bauboom, der  mit  einem Verlustgeschäft  
abgeschlossen hat . Für  Tina Hauser  sind diese unvollendeten Gebäude auch eine 
Form des Mülls unserer  Konsumgesellschaft . Sie sollten Hotels we rden, wu rden 
jedoch nie fer tiggestellt . Ihre Beispiele stammen von den Kanarischen Inseln 
Fuer teventura und  Tenerif fa , wo so viele af r ikanische Flücht linge gest randet sind, 
das s sie möglicherweise die Rendite der Inve storen geschmäler t  haben. 

Seit 2005 widmet si ch die Künst lerin diesem Thema unter der  südlichen Sonne, wo 
den Ruinen noch eine gewisse Melancholie inne wohnt . Ruinen erinnern in ihren Fotos 
an wunderbare, zwe ckf reie Skulpturen. Durch ihre Fensterhöhlen ist  der  Blick in die 
Landschaft  f reigegeben. Leicht  sur real wirkt  der graue Beton im Spiel von Licht  und 
Schatten. Die  Winds chlösse r we rden zu Kerke r-Szenen wie von Piranesi . Sie 
assozi ieren eine fantast ische Architektu r,  in der Innen-  und Außenräume 
zusammenfallen. Der  Blick geht durch die aufgeständer ten Bauten wie durch Fenster 
auf die nächsten leer stehenden Häuse r. Im Fensterblick wi rd die Außenwelt  nach 
innen gezoomt . Eine minimale Kunst , bei der die Idyl len und der Ruin dicht  
beieinander liegen. Das Schlussbild der Ruinen-Serie zeigt  einen ramponier ten 
Frachte r, der in Fuer teventura aufgelaufen ist . Man hatte ve rsucht , ihn 
aus zus chlachten. Nun bri cht  er Stück für Stück weg. Unter dem Himmel , eingerahmt 
von der  Gischt des  Was se rs , gewinnt das  Wra ck seine romant ische Atti tüde zurück  - 
wobei wir wieder bei der Idyl le wären. 


